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Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, 9
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage:

Zeitung.
S a

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Aunaburg.
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 76.
Lokales und Prvovinzielles. finden am 8. und 22. Juli von Vorm. 11

bis Nachm. 2 Uhr ſtatt. Weitere Meldetage
werden ſpäter bekannt gemacht werden.

Es kommt zuweilen vor, daß Obſt-
bäume, die im Herbſt gepflanzt worden ſind,
im nächſten Frühjahr und Sommer zwar
grün bleiben, aber keine Blätter treiben.
Ein ausgezeichnetes Mittel, dieſe Bäume noch
im Sommer zum Treiben zu bringen, beſteht
darin, daß man ſie wieder aus dem Boden
nimmt, die Wurzeln friſch anſchneidet, dann
24 Stunden in Waſſer ſtellt und pflanzt.
Der „praktiſche Ratgeber“ enthält eine ge
nalle Beſchreibung dieſes Verfahrens und
wird ſelbige Nummer auf Verlangen koſten
los vom Geſchäftsamt in Frankfurt a. O.

Die Sozialdemokratie und die preu
ßiſchen Landtagswahlen. Die Vorbe-
reitungen für die Landtagswahlen in Preußen
ſollen, wie nach einer Korreſpondenz in ſozial
demokratiſchen Kreiſen verlautet, unmittelbar
nach den Reichstagswahlen in die Hand ge
nommen werden. Nach dem überaus gün-
ſtigen Ausfall der Reichstagswahl für die
ſozialdemokratiſche Partei will man in 20
Kreiſen ernſthaft vorgehen, dazu gehört vor
allen Dingen Berlin mit den angrenzenden
Kreiſen TeltowBeeskow und Niederbarnim,
außerdem Breslau und einige andere ſchle
ſiſche Kreiſe; ferner Halle, Magdeburg, Han-

Donnerstag, den 2. Juli 1903.
Lebien. Nachſtehender Vers war jetzt

zur Stichwahl an eine Haustür hierorts ge
ſchrieben: „Jhr roten Brüder in Lebien,
Zieht fort zu Singer nach Berli,n Der
hat ja ſeine Millionen Zwar auch nicht

VII. Jahrg.
anhaltende Trockenheit begünſtigte die Aus
breitung des Brandes derart, daß in kurzer
Zeit 10 Hektar in Flammen ſtanden. Da es
möglich war, ſofort energiſch an die Löſchung
des Feuers zu gehen, woran ſich zahlreiche

her Von Menſchenſchonen. Jhr aber Bewohner aus den in der Nähe liegenden
wollt hier bei den Bauern Viel Geld ver Ortſchaften beteiligten, konnte bereits mittags
dienen Und wenig manern. Betrachtet
euren ganzen Stand, Jhr lebt mit den
Bauern aus einer Hand. Kaum fängt
das Gänslein an zu piepen, Dann lauft
ihr ſchon mit euren Kiepen. Nicht Bebel,
auch nicht Molkenbuhr Läßt gehen euch
auf ſeiner Flur, Dies will der Landmann
gern ertragen, Nur ihn nicht von der
Wirtſchaft jagen; Das ſind fürwahr ſehr

gegen 1 Uhr die Gefahr als beſeitigt gelten.
Der Schaden iſt ſehr erheblich. Eigentümer
des Waldes iſt der preußiſche Forſiſiskus.

Schweinitz a. Elſter, 25. Juni. Jn
der geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung des
Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde
unter anderem über den Neubau der Fließ-
brücke bei Schweinitz verhandelt. Während

an s ſchlechte Taten, An nun endlich die Ausführung der erſten Vornover, Elberfeld, Kiel und Altona. Es ſoll zugeſchickt. n n an n Andntann fendrteh lage beſchloſſen wurde, wurde eine größere
zum Herbſt nochmals eine Konferenz von Ver Jeſſen. Eine Windhoſe, die eine große Kapitalbeteiligung an dem Bahnbauprojekt
tretern derjenigen Orte einberufen werden,
in denen die Agitation für die Landtags
wahlen mit Erfolg aufgenommen werden kann.

Annaburg. Die Meldetage im Monat
Juli 1903, an welchen der BezirksFeldwebel
behufs Entgegennahme von Meldungen e.
im Ratskeller in Herzberg anweſend ſein wird,!

Menge Heu mit ſich führte, wurde am Mitt
woch Nachmittag gegen 3 Uhr hier beobachtet.
Das Naturſchauſpiel bewegte ſich in der Rich
tüng Hemſendorf-Jeſſener Grenze nach Zwie-
ſigkow. Die in der Nähe auf den Feldern
befindlichen Leute mußten vor dem plötzlichen
Sturme Schutz ſuchen. t

S

Ein bedeutender Waldbrand hat geſtern
vormittag an der Chauſſee Torgau-Prettin
in der Nähe von Dautzſchen gewütet und die

mit 5 zu 4 Stimmen abgelehnt. Es iſt dies
umſomehr im Intereſſe von Schweinitz zu
beklagen, als damit für Schweinitz jede Mög

ſogenannte Haſenhaide mit ihrem vierzehn lichkeit, zu einer Bahn zu kommen, gefallen
jährigen Kiefernbeſtaude total vernichtet. Das iſt denn, wie wir hören, werden ſich die
Feuer iſt bis auf bisher unbekannte n die Ziegeleien, einen eigenen

gegen Uhr vormittags entſtanden. Die Anſchluß an der Eiſenbahnſtation eſſen ſchaffen
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Mein regelmäßig jedes Jahr einmal er vom I. bis 15. Juli u ſtattfindender

isverßhauf
bietet auch in dieſem Jahre grosse Warenposten zu äusserst billigen Preisen. Zur geſonderten Auslage

kommen die älteren Lagerbeſtände in:

Herren und Damen-Konfektion, Kleiderstoffen, Seidenwaren, Tuchen, Buckskins, Waschstoffen,
fertiger Wäsche, Teppichen, Gardinen und Portieren

Unter anderem

1 Poſten graue halblange Damen 4.50 1 Poſten en 2 50 1 Poſten ältere und fehlerhafte Teppiche
opaletots A. 7.50, 6. u. 4.50, 3.50 n. n1 Poſten rühfahrs-Koſtüme 1 Poſten Knaben Sommer- und 1 onen r e

15. 12. u. intermäntel 3 u.R r d 1 Poſten Damen Leibwä ſche1 Poſten Waſchblonſen M. 2. bis 0.90 1 Poſten Burſchen Winter- 4
Paletots T. 1 Poſten Sommer u. Winter Unter

1 Poſten Reinſeidene Kleiderſtoffe per 1 Poſten imit. Leinen waſchechte moMeter A. 2.50, 1.50 u. dernſte Streifen per Meter Reiſekleider per Meter M. 1.15

Ca. 800 Meter weisse Piqué-Reste, ca. 1800 Meter Waschstoff-Reste,
ca. 920 Meter Kleiderstoff-Reste, ca. 200 Meter Buckskins-Reste.

L 25 I. u.
1 Poſten Bulgarenblouſen à M. n S Reſten Jerse e e en W 1 Poſten Reinwoll e d re wer

Resbte. Reste.e e el
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feſtgeſetzt werde. Dieſe

Folitische Rundschau.
Deutſchland.

Kaiſer Wilhelm wird während ſeines
Jagdausfluges auf öſterreichiſchem Gebiet
auch in Wien Aufenthalt nehmen. Ob er
Budapeſt einen Beſuch abſtattet, ſteht noch
nicht feſt.

Ein preußiſcher Geſetzentwurf zur Ver
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe iſt jetzt
den Behörden zur Begutachtung überſandt
worden. Der Entwurf enthält zunächſt in
Bezug auf die Feſtſetzung der Fluchtlinien
Ergänzungen des Geſetzes von 1875. Weiter
hin werden die polizeilichen Befugniſſe für
die Feſtſetzung der Bauordnung erweitert
Ferner ſollen hinſichtlich der Straßenkoſten
beiträge ſolche Häuſer begünſtigt werden, die
zweckmäßige Kleinwohnungen enthalten. An
dere Beſtimmungen betreffen die Feſtſetzung
von Mindeſtforderungen über die Benutzung
der Gebäude zum Wohnen und Schlafen in
Wohnungsordnungen der Baupolizei. End
lich ſollen die Gemeinden mit 100,000 und
mehr Einwohnern ein Wohnungsamt er
richten zur Ausführung der Wohnungs-
aufſitcht.

Der Verband deutſcher Warenhäuſer hielt
in Berlin eine Verſammlung mit den induſtriellen
Delegierten ab und beſchloß eine organiſche
Verbindung in Handel und Induſtrie durch
Einrichtung ſogenannter Kontakttage, an denen
die Vertreter der Wagrenhäuſer und Jndu
ſtrie zu gemeinſamem Gedankenaustauſch
über das Geſchäft zuſammenkommen.

Auf Betreiben eines Teils der Parteien
des Reichstags wurde in das Fleiſchbeſchau
geſetz die Beſtimmung aufgendmmen, die
Vorſchriften über die Einfuyr aus dem Aus
lande ſollten nur gelten bis zum 31. Dezem
ber 1903; wenn vorher dem Reichstag keine
neue Vorlage gemacht wird, ſollten ſie weiter
Geſetzeskraft behalten. Es iſt anzunehmen,
daß bis zu dem genannten Termin den ge
ſetzgebenden Körperſchaften des Reichs keine
neue Vorlage in dieſer Richtung gemacht
werden wird, da die bezüglichen Beſtimmun
gen des Geſetzes noch zu kurze Zeit in Gel
ung ſſud, um bereits ein ausreichendes Urteil
über ihre Wirkungen zu geſtatten.

In Wiener Blättern taucht die Meldung
auf, daß Rußland ſich unter der Voraus
ſetzung, daß der Roggenzoll eine Ermäßi
gung erfahre, damit einverſtanden erklärt
hat, daß in dem neuen Handelsvertrage mit

Deutſchland der Weizenzoll auf 5,50 Mk.
itteilungen greifen

den Tatſachen vor. Soweit man weiß, ſind
diesmal die Verhandlungen damit eingeleitet
worden, daß der ruſſiſchen Regierung der
Wunſchzettel der deutſchen Regierung über
reicht worden iſt. Dies iſt vor einigen Wo

ſchen geſchehen, ſo daß dem Beginne der ſt
eigentlichen Verhandlungen in nächſter Zeit
entgegengeſehen werden darf.

Oeſterreich Angarn.
Kaiſer Franz Joſef empfing in Wien

die aus dem Amte geſchiedenen ungariſchen
Miniſter, unter ihnen den ehemaligen
Miniſterpräſidenten v. Szell, in einer Ab
ſchiedsaudienz und ſprach ihnen in warmen
Worten ſeinen Dank für die langjährigen,
aufopferungsbollen Dienſte aus Hierauf
fand die Vereidigung des Miniſterpräſtdenten

Grafen Khuen, des Honvedminiſters Gene
ralmajors Kolosbary und des Miniſters für
Kroatien, Profeſſors Tomaſics, ſtatt. Der
Kaiſer empfing ſodann die neuen Miniſter
in feierlicher Audienz und hielt eine kurze
Anſprache an ſie.

Jtalien.
Die in Rom kagende Verſammlung der

Vereinigung der Handelskammern nahm eine
Tagesordnung an, in welcher erklärt wird,
ſie halte Kampfzölle im Hinblick auf die
Erneuerung der Handelsverträge mit Oeſter
reich Ungarn, Deutſchland und der Schweiz
nicht für opportun. Weiter wurde der Vor
ſtand der Vereinigung beauftragt, zu prüfen,
ob und welche Aenderungen an den bezüg
lichen Borſchlägen der Handelskammern vor
zunehmen ſeien. An die Staatsverwaltung
ſei das Verlangen zu ſtellen, den beſonderen
neuen Forderungen einiger Jnduſtriezweige
zu entſprechen.

Rußland.
Herr Witte braucht offenbar Geld, denn

er verſichert in dem von ihm reſſortierenden
„Weſtnik Finanſſow“, daß es um Rußlands
Finanzen gut beſtellt ſei. Jn einer längeren
Ausführung erklärt der „Weſtnik Finanſſow“,
die Aeußerungen der Preſſe bezüglich der
Reichsratsberatungen über das Staatsbud
get 1903 und der bei dieſer Gelegenheit von
dem Finanzminiſter Witte ausgeſprochenen
Anſicht, die ruſſiſche Eiſenbahnwirtſchaft er
gebe Verluſte, beruhten auf einem Mißver-
ſtändnis Durch eine weitere Entwickelung
des Eiienbahnnetzes drohe dem Stagatsbudget
nicht nur keine Gefahr, ſondern es ſei im
Gegenteil zu erwarten, daß ſte zur Er
haltung des Gleichgewichts des Staats
budgets beitragen werde. Warten wirs ab!

ußland notiſtzierte die Regierung der
Vereinigten Staaten, daß es den Entſchluß
des Praſtdenten Rooſevelt, die jüdiſche Bitt
ſchrift über die Vorgänge in Kiſchenew der
ruſſiſchen Regierung zu übermitteln, tief
bedaure. Rußland hoffe, die Vereinigten
Staaten ſeien mit den ihnen dargebrachten
Sympatie- Aeußerungen zufrieden und das
Auswärtige Amt werde die Petition zurück
weiſen auf grund ſeiner Politik, ſich jeder
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten
fremder Mächte zu enthalten und für ſich
ſelbſt auf der gleichen Behandlung zu be
ſtehen. Nach einer Meldung der „Newyork
Times“ iſt der ruſſtſche Botſchafter Graf
Caſſini über die Wendung der Dinge wegen
der Haltung des Präſtdenten Rooſevelt in
der Kiſchenew Frage in Unruhe und erwägt
ganz offen die Möglichkeit ſeiner Abberufung.

Serbien.
Die Komödie, die einzelne Mächte bei

der Jnthroniſation des ſchwarzen Peter in
Serbien ſpielen zu müſſen glaubten, nähert

ch ihrem Ende. Der den Belgrader Thron
beſteigungsfeierlichkeiten ferngebliebene fran
h Geſandte iſt nach Belgrad zurück
gekehrt.

Dem Sultan hat König Peter von Ser
bien telegraphiſch ſeinen Regierungsantritt
mitgeteilt. Der Sultan antwortete auf die
Mitteilung mit freundſchaftlichen Worten.

Türkei
Auf der Verbindungsbahn Saloniki-

Konſtantinopel explodierte vor der Station
DemirBeylt eine Dynamitbombe. Die Ge

leiſe und eine Lokomotive wurden beſchädigt,
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet. Einige Bulgaren
wurden verhaftet.

Nach weiteren Meldungen aus der Haupt
ſtadt des Osmanenreiches haben ſeit den
Bandenkämpfen, über welche die Pforte den
Botſchaftern Mitteilung machte, bis zum 18.
Juni ſechs neue Bandenkämpfe ſtattgefunden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der bekannte norwegiſche Komponiſt

und Schriftſteller Gerhard Schelderup
veröffentlicht im norwegiſchen „Morgen
bladet“ eine ſtellenweiſe ſehr ſcharfe Kritik
der Grundſätze, nach denen bisher die Ver
teilung der NobelPreiſe ſtattgefunden hat.
Er behauptet, daß dieſe Preiſe hauptſächlich
als Unterſtützung für arbeitskräftige Männer
oder Frauen ausgeteilt werden müſſen, auf
daß ſte in Ruhe arbeiten und ſchaffen können,
nicht aber als unnütze Ehrengaben an be
rühmte Greiſe.

Grauſamkreiten im Kongoſtaate.
Der bekannte franzöſtſche Forſchungs

reiſende Bonvalot erzählt, geſtützt auf Mit
teilungen eines Augenzeugen, zur Beleuchtung
des im Kongpoſtaat üblichen Geſchäftsver
fahrens folgenden Fall: „Eine von Agenten
des Kongoſtaates befehligte Truppe einge
borener Soldaten ſchließt ein Negerdorf ein;
denn die Weißen glauben, daß der Dorf-
häuptling einen großen Vorrat an Elfen
bein beſitzt. Sie verſammelten die Ein
wohner des Dorfes und forderten ſie auf,
ihnen den Ort zu zeigen, wo das Elfenbein
verſteckt iſt. Alle ſchweigen. Diejenigen, die
man näher ausfragt, antworten, daß man
die Weißen in eine Jrre geführt habe und
der Schatz, den ſie ſuchten, nicht vorhanden
ſei. Die Weißen glauben aber, man täuſcht
ſie. Sie werden zornig, drohen den Schwar
zen und laſſen einige mit der Nilpferd
peitſche bearbeiten. Da ſie mit dieſen Roh
heiten nichts erreichen, werden ſie wütend
und beſchließen anders vorzugehen. Sie be
fehlen der ganzen Bevölkerung der Ortſchaft
ſich in Linie aufzuſtellen und halten dann
mit dem Revolver in der Hand Parade ab.
Der erſte in der Reihe wird befragt, wo
der Häuptling ſein Elfenbein verborgen habe.
Er antwortete er wiſſe es nicht. Eine
Kugel in den Kopf ſtreckt ihn nieder. Man
erklärte den anderen, daß es ihnen gerade
ſo ergehen werde, wenn ſte dabei beharrten,

einen nach dem andern, denn ſie konnten
nicht das Vorhandenſein deſſen enthüllen,
was in der Tat nicht da war. Einige
wenige nur wurden durch die Dazwiſchen
kunft der Perſon gerettet, die mir dieſe
edleWaffentat erzählt hat.“ Bonvalot zeichnet,
wie die „Kölniſche Zeitung“ erwähnt, die
Erzählung mit ſeinem Namen.

Nus her Welt.
Eine Kataſtrophe in den Bergen hat

eine große Anzahl Züricher Familien in
Trauer und Sorge verſetzt. 16 Primaner
eines Züricher Gymnaſtums mit zweien ihrer
Lehrer, die als beſonders gewiegte Alpiniſten
galten, waren zu einer Ktägigen Gebirgstour
nach Graubünden und Teſſin ausmarſchiert, und

nichts verraten zu wollen. So tkötet man

tags darauf am ſpäten Abend kam die tele
graphiſche Nachricht, daß die Reiſegeſellſchaft
am Riz Blas (Gotthard) von einer Lawine
verſchüttet worden ſei. Angſt und Schrecken
herrſchte nun in 18 Familien, die den Sohn
oder den Vater in Gefahr wußten, und als
die näheren Botſchaften eintrafen, lauteten
ſie traurig genug. Eine Lawine hatte die
nichts ahnenden Touriſten ergriffen, und
drei von ihnen ſofort getötet, während fünf
andere Teilnehmer Schädelbrüche oder ſon
ſtige ſchwere Verletzungen erlitten haben.
Unter den Toten befindet ſich der Leiter der
traurigen Fahrt, Mathematikprofeſſor Dr.
Gröbli. Er war als einer der erfahrenſten
Alpiniſten bekannt und galt ſeit Jahrzehnten
für einen beſonderen Kenner der ſchweizer
iſchen Alpenverhältniſſe. Zugleich mit dem
50jährigen Mann haben 2 Primaner namens
Hoffmann und Odermatt den Tod gefunden;
ſie waren 17 reſp. 18 Jahre alt. Der zweite
Lehrer, der die Exkurſton leitete, Profeſſor
Vodez, iſt Generalſekretär des ſchweizeriſchen
Alpenklubs; er erlitt ebenſo wie 2 Schüler
einen Schädelbruch. Unter den Schülern,
die mit leichten Verletzungen davongekommen
ſind, iſt der Sohn des deutſchen General
konſuls Reuteführ. Was dieſes Unglück
aus der Zahl der ſonſtigen Kataſtrophen in
den Bergen hervorhebt, iſt, daß die Teil
nehmer nicht das Opfer ihres Leichtſtnns
oder ihrer Tollkühnheit geworden ſind, ſon
dern eines unerwarteten Naturereigniſſes.
Lehrer und Schüler ſaßen, gemeinſam Raſt
machend, nach mehrſtündigem Marſch, auf
einer Grashalde, als plötzlich die verderben
bringende Lawine herabſtürzte.

Hie Wiülderer Gebrüder Hamm, die
in Haft genommen ſind, haben den Mord
an dem Förſter Junk (Schöndorf) eingeſtanden.

Schreckliche Leiden erlitt die Mann
ſchaft des ſchiffbrüchigen belgiſchen Dampfers
„Rubens“, der ein unſitchtbares Wrack an
lief und ſofort ſank. Ein Mann ertrank
in ſeiner Koje. Die übrigen elf Mann
klammerten ſich an ein gekentertes Boot;
davon ſanken vier alsbald und weitere drei
infolge völliger Erſchöpfung. Die letzten
vier Mann wurden nach 22ſtündigem Umher
treiben in erbärmlichem Zuſtande von einem
norwegiſchen Dampfer „Primo“ gerettet, der
ſte bei Chriſtiansſand landete. Die Geretteten
ſcheinen zu geneſen.

Ans den nördlichen Bezirken des König
reichs Bayern kommen Klagen über große
Trockenheit. In Unterfranken iſt das Futter

und die Gerſte kann nicht wachſen. Aus
den Kornkammern Baherns, der fruchtbaren
Donauhvchebene und einigen niederbayeriſchen
Vezirken lauten die Berichte ebenſo troſtlos.

Wegen betrügeriſchen Bankrotts
wurde kürzlich in Straßburg der Bankier
Pierre aus Lörchingen zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt. Pierre verlor unter an
e derem an drei Tagen 50,000 Mark im Diffe
renzgeſchäft an der Pariſer Börſe. Der
Fall erregt großes Aufſehen, da viele kleine
Leute Lothringens um ihre Sparkaſſenein
lagen betrogen worden ſind.

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück hat
ſich in Spanien auf der Strecke zwiſchen
Miranda und Logrono bei der Station
Genicero ereignet. Die zweite Lokomotive

A.

nahezu verloxen, die Wieſen ſind ausgedorrt

Das Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.
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Ein kurzes Tiſchgebet wurde von dem anwe enden Schloß

kaplan geſprochen; dann nahm Ange ihren Platz ein und
hätte ſich in ihrer Verlegenheit beinahe neben den Stuhl
geſetzt. Ein leiſes Kichern von Seiten der kindlichen Komteſſe
und des jungen Graſen, ein Räuspern der übrigen Anweſen
den, ein ſtrenger Verweis der alten Gräfin, ſich ruhig zu
verhalten, ſteigerten Ange's Verlegenheit dermaßen, daß ſie
ſich nur dunkel bewußt blieb, wie ungeſchickt ſie ſich bei der
Tafel benommen, und welche Erlöſung es für ſie war, als
endlich von der Gräfin die Tafel aufgehoben und ſie auf
ihr Zimmer entlaſſen wurde.

Komteſſe Marguerite flüſterte ihr beim Hinausgehen
etwas zu, was Ange in der Eile, fortzukommen, nicht ver
ſtand. Erſt in ihrem Zimmer angelangt, wich die Be
klemmung und Unſicherheit, welche ſich während des Examens
der Gräfin ihrer bemächtigt und welche die freundlichen
Worte der jungen Komteſſe nicht zu nehmen vermocht. Aus
Scham über die demütigende Lage, in die ſie ſich ſelbſt ge
bracht, war ſie feſt entſchloſſen, ihr Engagement am folgen
den Tage wieder zu löſen

Da klopfte es, und ein blonder Kopf ſchob ſich durch
die Thür, dem bald die zierliche Geſtalt der jungen Komteſſe
folgte.

„Darf ich eintreten
„Was wünſchen Komteſſe?“ ſragte Ange in wenig ent

gegenkommenden Tone.
„Wünſchen? Nun wünſchen thue ich nichts. Jch

möchte mich nur mit ihnen näher bekannt machen.“
„Können wir das nicht morgen Es iſt ſchon ſpät!“
„Morgen Etwa in Großmamas feierlicher Gegenwarte“

rief die junge Komteſſe, indem ſie ungeniert auf einem

Stuhle Platz nahm. „Und ſpät? Gehen Sie immer ſchon
um 9 Uhr zu Bett? Das wäre ja ſchrecklich langweilig!“

Ich bin von der Reiſe ermüdet.“
„Ach, verzeihen Sie; ich vergaß Sie ſprang wie

Queckſilber empor. „Soll ich Jhnen etwa beim Auskleiden
ein wenig behilflich ſein

„Jch danke, ſo müde bin ich nicht,“ lehnte Ange das
Anerbieten ab. „Wenn aber Komteſſe wünſchen, können wir
noch ein Stündchen plaudern.“

„Das iſt herrlich!“ Marguerite ſank in ihren Stuhl
zurück, und Ange nahm ihr gegenüber am Tiſche Platz.
„Sie glaben garnicht,“ fuhr erſtere fort, „wie furchtbar“
Marguerite liebte die Uebertreibung „ich mich auf ihre
Ankunft gefreut habe, als Großmama ankündigte, daß Sie
nur ein Jahr älter als ich wären. Da ſollte ich doch end
lich Jemanden haben, mit dem ich nach Herzensluſt herum
tollen mich amüſieren und ſchwatzen könnte, denn Sie müſſen
wiſſen, bei uns in Tanner geht es ſchrecklich zeremoniell her,

und alle Luſtigkeit iſt verpönt. Ach, wenn Sie wüßten, wie
langweilig das iſt, wie unglücklich ich immer geweſen, wenn
Freds Ferien zu Ende waren, und ich niemand gehabt, mit
dem ich hinter Großmamas Rücken luſtig ſein, dumme Streiche

machen konnte. Sie würden begreifen, wie ſehr ich mich
nach einer Altersgenoſſin geſehnt habe. Ales iſt ſo alt, ſo
feierlich, ſo geſetzt auf Tanner! Nicht wahr, wir werden
gute Freunde werden! Sie gefallen mir ſehr gut, und Fred
findet Sie reizend. Erlauben Sie,“ ſie ſprang wieder empor,
„ich muß Sie küſſen!“

Die Natürlichkeit der kleinen Komteſſe brachte auch
Anges Natürlichkeit zum Durchbruch. Ohne Verkehr mit
Altersgeuoſſinnen neben einer ſchwermütigen Mutter aufge
wachfen, hatte ſie gleich Marguerite dies als eine ſchmerz
liche Lücke in ihrem Leben empſunden und nahm jetzt nicht
allein ohne alle Bedenken die ihr ſtürmiſch entgegengebrachte
Freundſchaft mit gleicher Herzlichkeit entgegen, ſondern ver
gaß auch ſür den Augenblick die herbe Erfahrung, welche

ſolcher Verwandtſchaft ſagen würde

hinter ihr lag, das Verhängnis, das drohend über ihrem
jungen Haupte ſchwebte.

Sie erwiderte die Küſſe, wenn auch nicht ganz ſo
ſtürmiſch, doch ſehr innig, und die Freundſchaft war damit
zwiſchen ihnen geſchloſſen.

„Wiſſen Sie, Ange,“ geſtand das leutſelige Komteßchen,
es war abgemacht worden, ſich beim Vornamen zu nennen,
„daß wir, Fred und ich, heute bei Tafel förmlich Lach-
krämpfe über Sie bekommen haben? Zuerſt ſetzten Sie ſich
beinahe neben den Stuhl, dann wollten Sie bei Schluß der
Taſel das kleine Becken, das nur zum Spülen der Hände
mit parfümeriertem Waſſer vor jedes Couvert geſetzt wird,
an die Lippen ſetzen, wahrſcheinlich, um zu trinken, woran
ich Sie aber glücklicherweiſe verhinderte, und zu guterletzt
machten Sie dem Haushofmeiſter Charles beim Hinausgehen
aus dem Speiſeſaal ein Kompliment, als wenn er wenigſtens
Seine Hoheit der Fürſt von Fez und Marokko wäre. Es
war köſtlich, ſelbſt Onkel Alſons und der Kaplan hatten
Mühe, das Lachen zu verbeißen und nicht gegen den guten
Ton zu verſtoßen.“

Anges Selbſtgefühl war zwar etwas herabgeſtimmt, aber
ſie mußte doch ſchließlich in Marguerites herzliches Lachen
mit einſtimmen. „Jch habe den Haushofmeiſter für ein Glied
der Familie gehalten,“ gab ſie zu.

„Köſtlich! Der alte Charles ein Glied der hochadligen
Familie Tanner auf Tanner! Großmama wohl zu

„Jch denke eben daran,“ bemerkte Ange, „wie wenig
unſere Freundſchaft die Billigung Jhrer Großmama haben

wird.
„Das kann ſein, aber darum kümmere ich mich nicht.

Uebrigens braucht Großmama von unſerem Freundſchafts
bund gar nichts zu wiſſen. Jn ihrer Gegenwart ſind Sie
meine Gefellſchafterin, und ich Marguerite Komteſſe Tanner.“

„Jch kann das nicht; Dieſes Doppelſpiel iſt mir un
möglich.“



eines Poſtzuges entgleiſte auf einer 15 Mtr.
hohen Brücke über den Nagerilla und riß 16
beſetzte Wagen mit ſich in die Tiefe, wo ſie
völlig zertrüummert wurden. Nur 6 Per
ſonen blieben unverletzt, über 100 ſollen tot
ſein, 150 verwundet.

In Plittersdorf bei Bonn erſchoß ſich
der 21jährige Schmiedegeſelle Paul Orlewski
aus Löbau, nachdem er einen Schuß auf ſeine
16jährige Geliebte abgegeben hatte. Das
Mädchen wurde ſchwer verletzt in ein Kran
kenhaus gebracht.

Anweit Rensdorf fand in der Kurve
ein Zuſammenſtoß zweier Aachſiger Motor
wagen der Barmer Bergbahn ſtatt. Sieben
Jnſaſſen ſind teilweiſe ſchwer verletzt.

Sei einem Aufſtieg des amerikaniſchen
Luftſchiffers Steffens in Laibach platzte der
Fallſchirm. Steffens ſtürzte aus beträcht
licher Höhe zur Erde, wobei er lebensgefähr
liche Verletzungen erlitt. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt.

Jnfolge der herrſchenden großen Hitze
ſind in Paris an einem Tage 15 Perſonen
an Hitzſchlag geſtorben. Jn Clermont Fer
rand erlitt Oberſtleutnant Vidal einen Sonnen
ſtich, während er an der Spitze ſeines Regi
e vor dem GeneralJnſpekteur manöv
rierte.

In dex Nacht zu Montag wurde gegen
den nachts 12 Uhr 53 Min. von Erlangen
abgehenden Schnellzug München Berlin ein
Anſchlag verſucht, indem in der Nähe des
Tunnels vier Schwellen auf die Schienen
gelegt waren. Die Maſchine ſprang nur
mit der Vorderachſe aus dem Geleiſe. Nie
Dny iſt verletzt. Von den Tätern fehlt jede
Spur.

In dem Dorfe Niendorf, Amt Neuſtadt,
entſtand ein Feuer in einer Erbpachtſtelle,
bei welchem zwei Knechte den Tod in den
Flammen fanden. Ein Dienſtmädchen, welches
eine ältere Frau rettete, erlitt ebenſo wie die
Frau ſchwere Brandwunden.

Die Schmuggler werden immer erſin
deriſcher. In letzter Zeit hat man dazu ab
gerichtete Hunde verwandt. Die Tiere wer
den meiſt abends mit aufgeſchnallten Spiri
tusblechbüchſen losgelaſſen und verfehlen nur
in den ſeltenſten Fällen ihr Ziel. Das Weg
ſchießen der Hunde iſt mit Schwierigkeiten
vberknüpf. Um den Schmuggel in dieſer Weiſe
zu verhindern, hat man ruſſiſcherſeits ver
ſucht, die Tiere zu vergiften.

An Reworleans geht das Gerücht, daß
ein rieſtger Baumwolltruſt in der Bildungegriffen ſei. der die vollſtändige Beherr
ſchung des Baumwollhandels der Welt zum
Ziele habe, viele der reichſten Baumwoll
händler in Newyork, London, Liverpool und
Antwerpen ſeien ins Intereſſe gezogen.

Aus Kamerun.
Einen intereſſanten illuſtrierten Bericht

über Ethnologiſches aus Kamerun veröffent
lichten die „Mitt. von Forſchungsreiſenden
und Gelehrten aus den deutſchen Schutzge
bieten aus der Feder des Stabsarztes
Henſemann. Er begleitete eine Expedition
der kaiſerlichen Schutztruppe für Kämerun,
die am 20. Januar 1901 Duala verließ und
über Kribi, Lolodorf, Jaunde, Ngilla, Ngütte,
nach Jabaſſt und zurück nach Dualag mar
ſchierte, durchzog alſo vom Mbara an bis

das Amt eines Geſchworenen auszuüben. Der Ge

dicht vor Jabaſſt noch gänzlich unbekanntes
Gebiet. Beſonders über die verſchiedenen
Stämme der Jndikki waren ſeine Forſchungen
von großem Erfolg begleitet. Die Häuſer,
die ſich zu Dörfern zuſammenſetzen, ſind in
ihrer Bauart charakteriſtiſch. Sie ſind recht
eckig mit ſpitzem Dach. Die Größe wechſelt
nach dem Reichtum und der Zahl der Fa
milienmitglieder des Beſitzers, das Haus
enthält dementſprechend ein bis drei Räume;
meiſtens ſind es zwei. Der erſte Raum ent
hält die Feuerſtelle, der zweite dient zum
Schlafen und der etwaige dritte Raum, der
immer kleiner als die anderen iſt, als Vor
rats oder Rumpelkammer. Jn das Haus
führt nur eine Tür in den erſten Raum
Fenſter ſind nicht vorhanden, nur bei den
Eling fanden ſich hier und da ein bis zwei
etwa 10 bis 15 Quadratzentimeter große
Fenſterlöcher in der Wand. Wie kunſtreich
und ſorgfältig die Häuſer gebaut, die Türen
und Zwiſchenwände gemacht ſind, veran
ſchaulichen in dem Berichte eine Menge Zeich
nungen. Ebenſo ſind alle Einrichtungsge
genſtände wunderhübſch aus Holz geſchnitzt
und verziert Trinkbecher, Eßſchalen, Löffel
uſw, ſogar dem feinſten Geſchmack ent
ſprechend. Von den Jndikibu an nach Weſten
fanden ſich auch rohe Malereien auf den
Außenwänden der Häuſer, ſowie den Bret
tern der Türeinfaſſung. Sehr häufig nur
einfach, etwa zwei Zentimeter große weiße
oder abwechſelnd ſchwarze Punkte in zwei
oder drei Reihen um die Türöffnung herum,
oder auch die mittelſte Reihe rot. Am oberen
Brett der Türeinfaſſung waren meiſt ab
wechſelnd ſchwarze und weiße Punkte oder
Striche gemalt. Die Herſtellung des Feuers
geſchieht mit Feuerſtein und Eiſen und trocke
nen Blättern, eine andere Art will niemand
kennen. Alle Speiſen werden gekocht und
die Mahlzeiten früh, mittags und abends
eingenommen. Männer und Weiber, Freie
und Sklaven eſſen gemeinſam. Es werden
gegeſſen Schafe, Ziegen, Hunde, Hühner,
Wild auch wird das Blut der Tiere, jedoch
nur gekocht, gegeſſen. Beinahe alles wird
mit Palmöl zubereitet und viel mit dem
kleinen roten Pfeffer gewürzt. Nur die
Weiber eſſen keine Hühner und keine Eier.

Gerintehalle.
Aeiße. Der Vorſitzende des gegenwärtig in

Neiße tagenden Schwurgerichtes mußte vor Eintritt
in eine Verhandlung zu ſeinem Leidweſen konſtatieren,
daß ein Geſchworener, der Freigutsveſitzer M. aus
Kamitz derart betrunken ſet, daß er unfähig wäre,

richtshof verurteilte den berauſchten Herrn auf Grund
der 88 56 und 96 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zu
100 M. Geldſtrafe mit der gletchzeitigen Aufforde
rung, den Schwurgerichtsſaal ſofort zu verlaſſen,

Kiel. Das Schwurgericht verurkeilte die Tuch
machersfrau Kühl aus Neumünſter, die in der Trun
kenheit ihren Mann mit einem Holzſcheite erſchlug,
zu vierjähriger Zuchthausſtrafe.

Hildesheinr. Der Jnhaber des zuſammenge
brochenen Bankhauſes Chriſtian Könnecke in Goslar,
Bankier Chriſtian Könnecke, hatte ſich vor dem Schwur
gericht in Hildesheim wegen Vergehens gegen das
Depotgeſetz, die Konkursordnung, ſowie wegen Unter
ſchlagungen in Höhe von 900,000 Mark zu verant
worten. Der Staatsanwalt beantragte fünf Jahre
Gefängnis. Die Geſchworenen bejahten ſämtliche
Schuldfragen; das Urteil lautete auf drei Jahre
ſechs Monate Gefängnis, ſowie Tragung der Koſten

Glogau,. Graf PücklerKleinTſchirne und deſſen
Inſpektor Kirchner waren von der Strafkammer in

Auf die von beiden Verürtellten eingereichten Gnaden
geſuche iſt die gegen Graf Pückler erkannte Strafe
in ſechstauſend Mark Geldſtrafe, diejenige gegen
Kirchner in dreihundert Mark Geldſtrafe umgewan
delt worden

Vermischtes.
Verſicherung gegen Blinddarment

zündung. Wie unlängſt ſchon kurz gemeldet,
hat ſich in England eine Verſicherungsgeſell
ſchaft gegen die Blinddarmentzündung ge
bildet. Aus den von der Geſellſchaft ange
ſtellten ſtatiſtiſchen Erhebungen teilt der
„Lancet“ mit, daß im Jahre 1900 im ver
einigten Königreich nicht weniger als 15,000
Blinddarmoperationen vorgenommen wurden
und daß 10 Prozent der Patienten der Krank
heit erlegen ſind. Die Verſicherungspolizen
werden bis zum Betrag von 5000 Pfund
Sterling höchſtens für einen Verſicherten
ausgeſtellt, der 5 Schilling pro 100 Pfund
Sterling d. i. Prozent Jahresprämie
zu zahlen hat. Jm Falle einer Erkrankung
genießt der Verſicherte koſtenloſe ärztliche
Behandlung und Verpflegung von Seiten
der Verſicherungsgeſellſchaft, die im Todes
fall die Verſicherungsſumme ausbezahlt.
Da die Furcht vor Erkrankung an Appentieitis
(Blinddaxemtzündung) ſtark verbreitet iſt, ſo
hofft die Geſellſchaft ein gutes Geſchäft zu
machen, wobei ihr der Hinweis auf die ge
fährliche Erkrankung des Königs und ſeine
Errettung durch eine rechtzeitige Operation
trefflich zuſtatten kommt.

Man kann ſich kaum etwas Eindrucks
volleres vorſtellen als einen Bericht, der
ſoeben mit Unterſtützung der amerikaniſchen
Regierung über das Anwachſen der mecha
niſchen Kräfte, die ſeit dreißig Jahren von
den verſchiedenen Werkſtätten und Fabriken
der Vereinigten Staaten gebraucht werden,
ausgegeben wurde. Die verſchiedenen indu
ſtriellen Unternehmungen brauchen zu ihrem
Betrieb gegenwärtig insgeſamt 11 400 000
Pferdekräfte, und dazu muß man noch eine
Million Pferdekräfte rechnen, die für den
elektriſchen Betrieb auf 1200 Eiſenbahnen
und Stadtbahnen gebraucht werden, und
1500000 Pferdekräfte, die in 3300 Stati
onen für elektriſches Licht produziert werden.
Dieſe Zahlen bedeuten eine Verdoppelung
gegenüber 1890 und das Fünffache gegen
über 1870. Von den 14 Millionen Pferde
kräften werden 9250 000 von Dampfma
ſchinen, 1800 000 von hydrauliſchen Appa
raten, 1100 000 von elektriſchen Motoren

Fernheizung. Nach dem Vorgange
amerikaniſcher Städte iſt nun auch in Deutſch
land, und zwar in Dresden, ein Fernheiz
werk errichtet und in Gebrauch genommen
worden. Das Dresdener Fernheizwerk iſt
in einem ſtattlichen, auch äſthetiſchen Anſprüchen

Rechnung tragenden Gebäude untergebracht.
Das in den Keſſelanlagen erzeugteheiße Waſſer
wird mittels Pumpwerke durch Rohrleitungen
dem kgl. Schloß, den Miniſterialgebäuden,
dem Hoftheater, den Muſeen und anderen
Gebäuden zugeleitet.

und faſt 500000 von Gasmotoren geliefert.

Sonnabendabend fand der Zapfenſtreich der
Garniſon ſtatt. Sonntagfrüh wurde dem
großherzoglichen Paare vor dem Schloß vonder
Militärkapelle ein Ständchen gebracht, als
dann folgte das große Wecken und ſchließlich
wurde ein Feſtgottesdienſt abgehalten. Mittags
verſammelte ſich eine große Menſchenmenge
vor dem Schloß. Das großherzogliche Paar
erſchien am Fenſter, und der greiſe Fürſt
dankte für die Beweiſe reger Anteilnahme
und Anhänglichkeit. Nachmittags fand ein
Volksfeſt ſtatt und abends beſchloß eine
Jllumination die Feierlichkeiten.

Wie Balfoaur ſich zum erſten Mal fünf
Schillinge verdiente, erzählt der Londoner
Mitarbeiter der „Breslauer Morgenzeitung“:
„Jch werde ſchwerlich vergeſſen, auf welche
Weiſe ich meine erſten fünf Schilling ver
diente“, plauderte der Staatsmann einmal
im vertrauten Kreiſe, „denn ich habe gute
Gründe dafür, das Erlebnis in meinem
Gedächtniſſe zu behalten. Als ich in die
Schule ging, war der Gebrauch des Rohrſtocks
von Seiten des Lehrers noch nicht verboten.
Hatte ein Junge etwas beſchädigt in der
Klaſſe, ſo ſtand darauf eine Strafe von
fünf Schillingen oder eine Tracht Prügel.
Jch hatte auch einmal die Geſetze verletzt
und mein Vater händigte mir, um eine
öffentliche Beſtrafung zu vermeiden, die ver
langten fünf Schilling aus.“ Für den
Knaben Balfour waren jedoch 5 Schilling
eine hohe Summe, während ein paar Hiebe
mit dem Rohrſtock etwas alltägliches waren
und ſchon verſchmerzt werden konnten. Maſter
Balfour nahm daher mit den Prügeln fürlieb
und verdiente ſich auf dieſe Weiſe ſeine erſten

fünf Schilling
Leopald Wölfling richtete an die

Genfer Regierung das Geſuch um Erlaub
nis, dort regelmäßigen Wohnſitz nehmen zu
dürfen, welchem entſprochen wurde.

S eeeeegegeFür Geist nd Gemut.
Kaſernenhofblüte. Feldwebel: „Ste Huber, miß

brauchen Sie nicht meine Langmut Das Verbot
der Soldatenmißhandlung bezieht ſich nicht auf Ste
denn Sie ſind ein Rhinoceros.

S Johannisnacht.ohannisnacht Sternennacht!
Wundervoll, in ew'ger Pracht
Strahlt Stern an Stern am Himmel droben.
Jeder will den Schöpfer loben,

Der Dich märchenſchön gemacht

Johannisnacht e
Johannisnacht Sternennacht!

Freudenfeuer auf den Höhen!
Und ins Menſchenauge ſehen
Mußt Du, wie es ſtrahlt und lacht
Johannisnacht!

Johannisnacht Sternennacht!
Marienkäferlein ſchwirrt ſacht,
Ein winzig Sternlein durch die Fluren.
Heimlich über ihren Spuren
Waltet ſüßen Friedens Macht
Johannisnacht

Johannisnacht Sternennacht!
Menſchenherz, ſei unverzagt;
Droben, über Sternenzelten
Wohnt der große Herr der Welten,
Und ſein Vaterauge wacht
In jeder Nacht

Berta Stein
Zweifelhafte Beliebtheit. „Jſt denn der Schau

Glogau wegen Zerſtörung einer Feldbahn zu ſechs
bezw. vier Wochen Gefängnis verurteilt worden.

ſpieler Brüller ſo beltebt, daß man im Puplikum
„Wiederkommen“

Wie der Sturmwind hen entfacht

Das Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.
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„Wenn Sie erſt einige Wochen hier ſind, werden Ste
das ſchon lernen. Wir machen das alle ſo. Vor den Augen
Großmamas zeigen wir uns, wie ſie es will, hinter ihrem
Rücken ſind wir, wie wir es wollen. Mein Gott, man muß
doch den Eigen heiten einer alten Frau Rechnung tragen,“
ſetzte Marguerite altklug hinzu

„Wir machen es alle ſo!“ So ſpielten alle Komödie,
und ihr wurde darin von der kindlichen Komteſſe gleich am
erſten Abend auch eine Rolle überwieſen! War die Welt
wirklich ſo falſch, ſo ſchlecht, daß die Verſtellung, die Lüge
gar nicht mehr als ein Verderben der Seele, als das häß-
lichſte Unkraut angeſehen wurde, welche alle beſſeren Keime
im Menſchenherzen überwuchern kann?

8. Kapftel.
Wochen ſind ſeit der Ankunft Anges auf Schloß Tanner

vergangen und noch ſteht ſie den Verhältniſſen völlig fremd
gegenüber und kann ſich nicht heimiſch fühlen. Das Zim
mer der jungen Komteſſe, welches neben dem Jhrer Geſell
ſchafterin lag, war für den Verkehr der jungen Leute ſehr
günſtig und ſobald ſie dem wachſamen Auge der alten Grä
fin entſchlüpfen konnten, fand ſich das Trio hier zuſammen.
In dem Eifer, ſich hinter dem Rücken der Großmama für
den Zwang zu entſchädigen, den dieſe ihrem unbeſangenen
Verkehr mit der Geſellſchafterin entgegenſetzte, entging es den,
Geſchwiſtern, daß ihre Verbündete für Freuudſchaſtsbeweiſe
welche man ihr, wie etwas Unrechtes, nur heimlich zu zeigen
wagte, durchaus keine Dankbarkeit fühlte. Dazu ließ der
junge Graf bei aller Bewunderung, die er für ſie empfand,
doch unmerklich, ohne daß er ſich deſſen bewußt wurde, den
Standesunterſchied fühlen und verletzte hierdurch häufig die

durch die letzten Vorgänge mit Feldheim gerade nach dieſer
Richtung hin ſehr empfindlich gewordene Geſellſchafterin.

Die einzige Perſönlichkeit im Schloſſe, welche ihr ein
Intereſſe entgegenbrachte und auch in Gegenwart der Gräfin,
wenn auch nur ſchüchtern, Verſuche machte, mit Ange wie mit
ihresgleichen zu ſprechen, war die Frau des älteſten Sohnes,
des Erbgrafen Alfons. Ange hatte Anfangs vermuthet, ſie
ſei die Mutter der jungen Komteſſe, bis ſie die Belehrung
empfangen, daß Komteſſe Marguerite ihre Mutter ſchon im
ſechſten Jahre verloren, bis zum zwölften Jahre in einem
Penſionate in Genf erzogen und dann zu ihrer Großmutter
gebracht worden ſei, nachdem ſich ihr Vatter zum zweiten
Male verheirathet hatte. Leßterer befand ſich meiſt auf
Reiſen.

Gräfin Mary hatte nur ein Kind, einen Knaben, der
ſehr bald nach ſeiner Geburt geſtorben war. Marguerite
hatte Ange vertraut, daß ſie darüber faſt den Verſtand ver
loren habe und ſeitdem eltſam bedrückt ſei. Doch bitte,“
ſetzte Marguerite hinzu, „ſprechen Sie das um Gottes Willen
gegen Niemanden aus. Großmama würde es mir nie ver
zeihen. Jm Uebrigen iſt ſie gar keine Tanner, ſondern eine
Engländerin aus ſehr vornehmer Familie. Großmama hat
aber anfangs, weil ſie Proteſtantin, dieſe Verbindung nicht
zugeben wollen, bis ſie zuletzt zu unſerer Kirche übgetreten iſt.“

Ange, welche, ſicherlich gegen den Willen der alten Gräfin
in die Fa milienverhältniſſe eingeweiht wurde, gaben dieſe
Kommentare mehr zu denken, als die leichtherzige, unbefangene
kleine Komteſſe verſtehen konnte. Einmal trafen ſie Gräfin
Mary vor Anges Zimmer, als Graf Fred mit ſeiner Schweſter
kam, um Ange zu einem Spaziergange in den Park abzu
holen. Der junge Graf frägte, was ſeine Tante wünſche
Dieſe lächelte verlegen und antwortete nur unklar, daß Ange
davon befremdet wurde. Stillſchweigend bot der junge Graf
ſeiner Tante den Arm und geleitete ſie nach dem öſtlichen
Flügel des Schloſſes zurück, wo ihre Gemächer lagen.

Es war an einem Nachmittage. Ange war im Begriffe,

in die Bibliothek zu gehen und ſich einen Band Shakeſpeare
zu holen. Bei ihrem Eintritte bemerkte ſie Gräfin Mary,
welche haſtig ein Buch zur Seite legte und wie ein Schatten
durch eine offene Seitenthür ins Nebenzimmer glitt. Neu
gierig, was ſie wohl geleſen haben mochte, nahm ſie das
Buch und blätterte darin. Es war ein Werk Tennyſons, in
dem eine Seite eingebogen war. Ange las die erſten Zeilen

„Er ſocht mit Zweifel, Stärke zu gewinnen,
Er wollte nicht, daß blind ſein Glaube ſei,
Sah ſeiner Bruſt Geſpenſt ins Antlitz frei und

ſchlug es nieder
So konn! er nun gewinnen, daß er darch ſtärkern

Glauben war belohnt.“
Betroffen legte ſie das Buch zur Seite. Sollten etwa

Glaubenskämpfe die Urſache ihrer Bedrücktheit geworden ſein
„Ach, entſchuldigen Sie,“ es war Gräfin Mary, die dieſe

Worte ſprach, „ich ich glaubte, daß jemand anders in die
Bibliothek gekommen. Wollen Sie mir noch einmal das Buch
geben, Fräulein

Ange händigte ihr daſſelbe ein.
„Kennen Sie Tennyſon?“ fragte Gräfin Mary freundlich
Ange verneinte es.
„So müſſen Sie ihn leſen; ich bin überzeugt, er wird

Sie ſeſſeln. Sie ſind Proteſtantin, nicht wahr?“
„Ja,“ ſagte Ange, in dem ſie ſich erinnerte, daß die

junge Gräfin es auch geweſen. „Jn München habe ich oft
die katholiſchen Kirchen beſucht, weil ich mich durch die reiche
Pracht und Poeſie derſelben angezogen fühlte.“

Ein dankbarer Blick traf Ange. „Das iſt es; ſo wirkte
ſie auch auf mich,“ ſtimmte die Gräfin lebhaft bei. Dann
beſann ſie ſich, erröthete und ſagte ruhiger „Wir, die wir
alles durch die Sinne aufnehmen, können bei einer einiger
maßen regen Phantaſie kaum uneinpfindlich gegen dieſen
äußeren Glanz bleiben, wenn ſich der Geiſt andere Bahnen
ſucht.

Fortſekang et
t t



Der ſo beliebte und allbekannte W Saiſon und Inventur-Ränmungs- Ausverkauf h des

Kaufhauses Louis Berschak, Wittenberg, e n
hat am Rittwoch, den l. Juli d. J. begonnen.

W Die kleine Reiſe hierher macht ſich doppelt bezahlt. Ueber die großen Waarenmaſſen und die verblüffend
billigen Preiſe werden ſie ſtaunen.

In allen Abteilungen ſind große Gelegenheitspoſten ausgelegt, des beſchränkten Raumes wegen nur einige Beiſpiele!

heiotkſeid t nes Kann Mehrere 100 Stück Leihwäſche Ein kleiner Beſtand o
Fiſcharatennſter, Seſſins, odpetr. Z. Palmen und Mäclehennemden, Bieimsleider, Teppiche und Het ttvorleger
alle Farben, 6 Mir. VM. breit, 5 Mtr. Nachtſacken und Knabenhemden, in der Appretur etwas gelitten Gae. enorm billig.

Schweres Reinwoll. die im Schaufenſter und im Verkauf etwas angeſchmutzt
Mohairerépekleid Satintuchkcleid nd M tand ter Prets Tisehderke Kähtisehlerke. Stepprerke

e in de A. et t 63 e Seidenstoffe ge S S Gr nen
33 Poſten Conpons-Pluſenſtoff Mir für Roben und Bluſen Kaffeecerke Plüschtischdecke, Steppuerke

Seidenpongeé Seidentaffet Ia. Damasséglaceé ſſtdeutſch 98 t Bord 5 ſo ſewn 23 S

M. Pf.Werte e und Muſter Mtr. 58 Pf. Mtr. 165 Pf. Mtr. 270 Pf. m. Franz
erie Serie II Serie III r ineCoupons 120 Pfg. 200 Pfg. 250 Pf. Jeidenreste für Blousen u. Einsätze. ein. eſtand Damen onfektionWirthſchaftsſchürze Wirthſchaftsſchürze ſt d7 f kti S

e ca. 80 mm HRomespunes bvunt, mit Latz und Träger, Gingham, zweiſeitig, Latz e
hochmoderne Melangen jetzt Mtr. 75 Pfg. Latz reich garniert und Träger, beſetzt ca. 30 farbig e Damen- Jackets

M Scehwarz Apacca glatt Schwarz Apacea gemust. Wert bis 16 Mk. jetzt 2 und 4 Mt.
doppelbreit Mr. 1 M. doppelbreit Mtr. 88 Wirthſchaftsſchürze Wirthſchaftsſchürze ee S Leinen, Latz und Träger, extra weit mit Latz und ca. 20 schw ar en Jackets
Ein Poſten e Waſchkleiderſtoffe ehe z beſetzt Träger, breite Volants zu Jnveunturpreiſen.

e e denn e a Zwei Poſten hochaparke Golfcapest lin e Weise Batist- Tändelschürzge mit Appütallon 7,50 mit Pelz 12. M.e in Posten Waschripse r Organdys beſetzt, ringsum Volant 35 Pf Jahre) Wert bis 8 M.
jebt durchſchuittlich 18 Pfg. Mäueenh du e n77 Helle Tändelschürze, Bulgarenſtoff cEin Poſten weiße umher ine Hutiſte hochfein 38 Pf. Feine Damentuchkragen n. Regenmäntel

e Mtr. Jm Parterre! T durchſchnittlich 3. Mk.Prima Gingham rm Blaudruek r r Reinwollene
zu Hauskleid, 98 zu Hauskleid, 23 a Sehlafdeeken n bluſen

jebk 6 Mtr. M. jetzl 6 Mr. unglaubljch billig. o m ſexbl Uſen, Hluſenhemden,S Roſa geblümte Bettcroiſes r n Pozten Kegattes durch In ws gelittenI 83 em breit, ſonſt 45 Pfg. Mtr. 33 Pfg Purzwaren. en durchſchnittlich 25 Pfg. bis 2.- M.

Nähnadeln 25 Stck. 15 Pf. eErtraſchwere federdichte Satinstouts Brief 1 Pf. ca. 30 Knabenaschanzüge u.M JInletts, r 75 3 Mtr. 56 Pfg. Hutnadeln m. her Kopf n h n jett 23.
Sie roſarot geſtreifte Köpertnletts ne l knabewettehragens t Extra billige Knaben

S t g. r. g. Metallrockau gr. 10 Stck. Knabenstrohhüt cStaubtächer Wischtücher Rolltücher 5 Pf. etwas gelitten, Banr bie u. Jünglings- Anzüge.
lederimitiert Ia. Gerſtenkorn, ge gaugerat Schuhknöpfe 12 Dtzd. 10 Pf. 200 Pf. jetzt 15 Pf. Jacket- Anzug für 8-12 Jahre d Byr

D Mehrere 100 m coul. Plüſch ſſ., Buckskin, Wert bi M. M.Dtzd. 1 M. bänd. Dtzd. 3,65 2 Pfg. Meh bente T en a bat paſſ., Buckskin, Wert bis 10 M., jetzt M.
e Kaffeegedeck Küchenhand- Weiss Taillenverſchluß (Jdeal) 8 Pf. Kragen Grosse Knabenzwirnanzü e

Damaſt in. 6Serv. tuch grau Drell handtuch 50/115 e e 3 d elegant, Stck. 33 Pf. ſchon für 175 v
L58 Mk. Dtzd. 1,50 M. Dtzd. 4,75 M. Nähſeide, 40 w, Rolle 4 Pf.

Hanudschuheer Wickel 3 Pf. qra M und 4Weiße Betklaßendomlag Hin a Pfg ehe 1000 a a e e e s n Kine Arrtrutuſnnite
Halbleinen Mir 58 Pfg Sbergarn 200 6 V r h Sommerſchulamzüge extra billig.

Bunkrarrierte bettzdehen Weise a. bettdamaste Waſheh ſag n n. a. bunte ne
Mr. 28 Pfg. Mtr. 54 Pfg. 18 u. 33 P. 195 285 Saison 190.

Taffet-Rock- Pri iti 8e plegeoper e e Sonnenschirme h Hämtll. garnter ke Damen
Mtr. 26 Pfg. tr. 30 Pfg. Mtr. 34 Pfg. ein kleines Pöſtchen vorjährig, Wert bis 10 M. WeLostimrock schwarze m. Volant 39 e und Mädchenhüte

e Poſe vie Strrohhüite Metallhettstellen e bettfedern e früher bis doppelter Preis
e ungarnierte für Erwachſene und Kinder Pfd. 55, 100 und 130 Pf. Serie J Serie II Serie II
e Wert bis 5 Mk. jetzt 15 und 25 Pfg. enorm billig. Daunen Pfd. 275 Pf. jetzt 60 u. 150 Pf. jetzt Zu 9 M., jetzt 3,50 u. M.

Englische Tüllgardinen, Spachtelgardinen, Tüll- und Spachtelstores, Salonteppiche, Felle undGrosse Posten. Vorleger, Tischdecken, Steppdecken, Bettdecken, Divandecken, Auferstoffe, Kaffedecken werden
zu kolossal pilligen Preisen

ſeneliewiae nd n S S Sehnhe nete Je essen. Surgee-
hat abzugeben Oskar Scheibe, eintreffend, offeriert billigſt 8 Unſer diesfähriges Schütze u-Verein.

Adolf Weicholt, Prettin. e S e eNeue Kartoffeln Die Beleidigung findet „Shütenfef und Königſchießen Vorgammimng

empfiehlt W gegen Auguſte Thürſchmidt hier S onntag den 5. bis 7. Juli un Vereinslokal bei Hrn. Kameradbrah's bärtnerei. nehme hierdurch St wenn ſtatt und c wir Freunde und Gönner aus e und Land ganz Däumiehen. Der Vorſtand.

ergebenſt dazu ein. 4 b W tEine Oberwohunng per Vorstand oker's Neue Welt.iſt zu vermieten und kann ſofort Mehrere Wohnungen c P Am Sonntag den 5. Juli von
oder ſpäter bezogen werden. hat zum 1. Oktober zu vermieten Soehwarzer Adler än. Nachmittags 4 Ühr ab:

Seiler, Ackerſtr. Richard Schulze, Baderei. Am Sonntag, den 5. d. M.Am Sonntag, den 5. Juli 55 en non r a »Hähnchen- u. Enten Tanzmuſik.Ein Hausdiener Zollinhalts Erklärungen Tanzmuſik. r Tane mr Musik vom 20. luf.-Regt.

zum ſofortigen Antritt geſucht. (Wittenberg).G. Hollmig's Sohn, Kechunngs Lornulure Es ladet freundlichſt ein wozu freundlichſt einladet Es ladet ergebenſt ein
Hotel zum goldenen Anker. hält vorräthig die Buchdruckerei. Georg Kretzer. Lehmann- Aug. ACKer.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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